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Der Frühling ist da, die phänologischen Erh e-

bungen in verschiedenen Erhaltungssammlu n-

gen laufen und die Planungsarbeiten für die Ve r-

suchs -  und Erntesaison 2009 haben bego nnen.  

 

Trotzdem blicken wir im erste n BEVOG-

News letter 2009 nochmals auf das vergang ene 

Projektjahr zurück. Der erste Artikel versteht 

sich als Nachtrag zum in der letzten Nummer 

erwähnten Thema der Sortenverwandtschaft 

und berichtet über Nachforschung zur Ve r-

wech slung der be iden Apfelsorten ĂSchºner von 

Kentñ und ĂDoppelter Prinzenapfelñ.  

 

 
 

 

Die molekulare n Analyse n zeigte n die  Verwand t-

schaft von zwei Varietäten auf  (siehe BEVOG -

Newsle t ter 3/4 -08) .  

In der Zwisch enzeit haben Nachforschungen e r-

geben, weshalb in der Schweiz der Doppelte 

Prinzenapfel fälschlicherweise als Schöner von 

Kent bezeichnet wurde . 

 

Der Doppelte Prinzenapfel (triploid) auf der 

rechten Seite enthält das komplette Erbgut des 

Prinzenapfels (dip loide Muttersorte) auf der li n-

ken Seite sowie die Hälfte des Erbgutes der bi s-

her unbekannten Vaterso rte  

Ausgangslage:  

Bei den genetisch identischen Akzessionen aus 

dem Obstinventar ĂBrienzerñ (ID46ô919) und 

ĂGugeliapfelñ (ID70ô724) handelt es sich ziem-

lich  sicher um die deutsche Sorte Prinzenapfel. 

Dies wäre auch eine Erklärung des etwas abg e-

wandelten Lokalnamens ĂBrienzerñ. 

Die molekularen Analysen zeigen  zudem , dass 

der Prinzenapfel die Muttersorte des Doppelten 

Prinzenapfels ist. Dieser wurde unter den A kze s-

sionsnamen Ăunbekanntñ (ID82ô603) und 

ĂSchºner von Kentñ (ID81ô863) gefunden. 

 

Die Benennung der ID -Nummer 81ô863 ĂSchö-

ner von Kentñ aus dem Obstinventar scheint auf 

den ersten Blick korrekt zu sein, findet man di e-

se Apfelsorte in der Schweiz doch imme r wieder 

unter diesem Namen. Unterstützt wird diese 

Vermutung zusätzlich durch zwei Quellen. In der 

Sortenkartei von FRUCTUS und im Buch ĂRo-

senapfel und Goldparmªneñ scheint unter dem 

Namen ĂSchºner von Kentñ die unter der ID -

Nummer 81'863 gefundene Sorte  beschrieben 

und abgebildet zu sein. Bei der pomologischen 

Prüfung stellt man jedoch fest, dass die B e-

zeichnung ĂSchºner von Kentñ nicht korrekt sein 

kann. Verschiedene Indizien erhärten den Ve r-

dacht, dass die Fotos in Wirklichkeit den ĂDop-

pelten Prinzenapf elñ zeigen, was noch verifiziert 

werden muss.  

Wie aus einem deutschen Prinzen ein 
schöner Engländer wurde  
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Verfolgt man die Geschichte dieser Verwech s-

lung zurück, findet man verschiedene Hinweise 

in der Literatur.  

In der ĂSchweizerischen Obst- und Gartenbau -

Zeitungñ, Ausgabe Nr. 11/1913, schrieb ein Herr 

J. Frutige r: ĂZwei hervorragende Apfelsorten 

ziehen die Aufmerksamkeit mancher Obstzüc h-

ter im Emmental in letzter Zeit mit recht auf 

sich; sie heissen: Ontario -Reinette und Schöner 

aus Kent. ... Der Schöne aus Kent (doppelter 

Prinzenapfel) ist die grösste uns bekann te 

Frucht ... ñ. In Ausgabe Nr. 12 im selben Jahr 

erwiderte Paul Daepp aus Oppligen: ĂDie Aus-

führungen von Herrn J. Fr. über die Apfelsorte 

ĂSchºner von Kentñ haben mich lebhaft interes-

siert. ... Schöner von Kent soll identisch sein mit 

dem doppelten Prinze n-Apfel. Da muss gewiss 

ein Irrtum vorliegen, denn beide Sorten sind 

verschieden von einanderñ.  Da hatte Herr Daepp 

auf jeden Fall Recht! In der Folge legt e er  mit 

Literaturv erweisen dar, weshalb er von einer 

Verwechslung ausging. In Ausgabe Nr.13/1913 

mel dete sich auch noch Herr P. Steffen zu Wort: 

ĂDass Schºner von Kent und (doppelter)  Prin-

zenapfel ein und die selbe Sorte sind is t absolut 

ausgeschlossen; ...ñ. Nach diesem Artikel schien 

die Sache erledigt zu sein -  doch weit gefehlt.  

 

Interessant wird es,  wenn man die Schweizer i-

sche Obst -  und Gartenbau -Zeitung Nr.15 aus 

dem Jahr 1915 aufschlägt. Dort finden wir eine 

Sortenbeschreibung der Sorte Schöner von Kent 

mit einer Farbentafel und Schwarzweissfotos.  

Die Früchte auf der Farbtafel scheinen soweit 

korre kt zu sein. Betrachtet man jedoch die 

Schwarzweissfotos muss man feststellen, dass 

die abgebildete Frucht nicht der Schöne von 

Kent sein kann. Die abgebildete Frucht ist nicht 

wie beschrieben Ă... stets ausgesprochen f¿nf-

kantig und kelchseitig stark verjün gtñ, vielmehr 

walzenförmig wie für den Doppelten Prinzena p-

fel typisch. Auch das Kernhaus macht stutzig. 

Betrachtet man die beiden Sorten im Buch 

Deutschlands Apfelsorten von Th. Engelbrecht 

(1889), wird der Unterschied zwischen Schöner 

aus Kent und Doppelt er Prinzenapfel (bei E n-

gelbrecht unter dem Syn. Doppelter Melonena p-

fel publiziert) augenfällig. Wie es scheint werden 

dem Leser der Schweizerischen Obst -  und Ga r-

tenbau -Zeitung in einer Sortenbeschreibung u n-

absichtlich zwei verschiedene Sorten unter dem 

Nam en Schöner von Kent vorgestellt. Dies wü r-

de erklären, weshalb sich in der Schweiz eine 

deutsche Sorte fast 100 Jahre als vermeintlicher 

Engländer verbreitete!  

 

David Szalatnay , Andrea Frei  

 

 

 
Farbtafel (links) und Schnittbild (Mitte) der Sorte Schöner vo n Kent aus der Schweizerischen Obst -  und 

Gartenbau -Zeitung Nr. 15 aus dem Jahr 1915. Das Schnittbild in der Mitte stellt jedoch nicht die Sorte 

Schöner von Kent dar, sondern mit grosser Wahrscheinlichkeit den Doppelten Prinzenapfel , wie die R e-

ferenzbilder aus dem Buch Deutschlands Apfelsorten von Th. Engelbrecht aus dem Jahr 1889 rechts 

zeigen. Oben der Schöne von Kent, unten der Doppelte Prinzenapfel.  
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In der Versuchsbrennerei von Agroscope Cha n-

gins -Wädenswil ACW wurden im Ja hr 2008 

durch Dr. Peter Dürr insgesamt 85 sortenreine 

Brände aus mehrheitlich unbekannten, alten 

Pflaumensorten destilliert. Pro Sorte wurden d a-

bei durchschnittlich 11.9 kg gut ausgereifte 

Früchte verarbeitet. Das genaue Verfahren ist 

im BEVOG -Newsletter 3 -07 nachzulesen.  

Ende Februar wurde der edle Geist dann durch 

ein Experten -Panel an der Forschungsanstalt 

ACW in Wädenswil verkostet und beurteilt.  

Degustiert w urd e in Dreiergruppen, die Bewe r-

tung erfolgte gruppenweise  nach einem  ge-

bräuchlichen 20 -Punkte -Schema. Dabei sind  je 

maximal 5 Punkte zu vergeben für Sauberkeit , 

Geruch (Aromatik, Ausprägung der Frucht etc. ), 

Geschmack (Reinheit und Fülle, Aromen, Frucht 

etc. ) und Gesamtei ndruck (Harmonie).  

Wichtiger als die Punktezahl ist bei dieser Beu r-

teilung jed och eine möglichst genaue Charakt e-

risierung und Beschreibung der Destillate . Das 

Hauptaugenmerk gilt dabei den Bereichen Ar o-

matik, Geschmack und Harmonie.   

Die Resultate der Verkostung zeigten einmal 

mehr das grosse Potential alter Pflaumensorten 

hinsichtl ich ihrer Eignung für die Verarbeitung. 

Fast die Hälfte, nämlich 40 der ausgewählten 

Sorten wurden von den Experten als gut bis 

sehr gut bewertet.  

Von jedem Destillat wurde eine Karteikarte mit 

detaillierten Informationen erstellt. Diese soll 

besonders bei  Degustationen wertvolle Hilfe 

lei sten. Als Beispiel für vier Pflaumenbrände mit 

sehr guten Bewertungen stehen die rechts ab-

gebildeten Karteikarten.  

 

Wie Paul von Känel, Besitzer des  Mutterbaumes 

einer noch  unbekannten Zwetschgensorte aus 

Mülenen BE (ID 60 618) berichtete, eignet sich 

diese gut zum Brennen, was die  Degustation im 

BEVOG-Projekt bestätigte. Zur Geschichte der 

Zwetschge mit dem Arbeitstitel ĂMülenen -

Zwetschgeñ hat der Besitzer nachtrªglich die 

Geschichte der Sorte für seine Nachkommen 

aufgeschr ieben. Es freut uns, dass wir di e Ge-

schichte mit seiner Erlaubnis nachfolgend in 

Auszügen wiedergeben dürfen  (Seite 4).  

 

 

 

 
 

 
 

 
 

 

BEVOG - Pflaume n brände 2008  
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ĂMülenen -Zwetschge ñ 

 

Es war einmal, so fangen viele Märchen und G e-

schichten an. Ich v ersuche die wahre G eschichte 

von der Mülenen -Zwetschge zu erzä hlen.  

Der Winter 1955/1956 war sehr trocken ohne 

viel Schnee, aber sehr kalt. Im Februar 1956 

war es vom ersten bis zum letzten Tag immer 

unter -20 bis -28 Grad kalt. Das hatte zur Fo lge, 

dass s ehr viele Bäume vertrockneten und erfr o-

ren. Auch meiner Mutter ihre drei Felle nberg -

Zwetschgenbäume.  Mutter verkaufte immer 

Gemüse, Obst und eben auch Zwetschgen. Es 

war ein Teil des Einko m mens meiner Eltern.  

Im Frühjahr 1956 musste Mutter feststellen, 

dass die Zwetschgenbäume  abgestorben w aren.  

Im Herbst 1956 kaufte und pflanzte sie wieder 

einen Fellenberg -Zwetschgenbaum.   

Nach fünf oder sechs Jahren, der Baum hatte 

prächtig gewachsen, kam Mutter Mitte August 

beim jungen Baum vorbei. Sie sah überrascht, 

dass dieser Baum voll grosser schöner und re i-

fer Zwetschgen war. Mutter war sofort klar, 

dass das keine Fellenberg -Zwetschgen waren, 

denn diese we rden erst Mitte September reif.  

Der Baum schenkte manch grosse Ernte, so 

gross, dass Vater wenn nötig ins Fass e infüllen 

konnte, um ein gutes Zwetschgenwasser zu 

brennen.  ...  

Unser lieber Freund F. B. von Spiez, er ist auf 

dem Oeschberg aufgewachsen und schneidet 

und pflegt unsere Hofstatt, hat uns erzählt, er 

möge sich noch an diesen kalten Winter und 

seine Folgen erinnern. Alle Jungbäume waren 

ausverkauft. So habe die Baumschule Oesc h-

berg beschlossen ins Piemont zu fahren und 

dort einen Lastwagen voll junger Obstbäume 

einzukaufen, um die Nachfrage in der Schweiz 

zu decken. Er vermutet, dass unser namenloser 

Zwetsch genbaum ein Piemonteserli sei.  

Mülenen, 17. April 2006, Paul von Känel  

 

 
Die Mülenenzwetschge bei der Feldaufnahme  01

 
 

 
 

Das BEVOG - Projekt in den Medien  

 

Das Projektjahr 2008 war auch hinsichtlich der 

Präsenz in der Öffen tlichkeit erfreulich. Insg e-

samt wurden rund 35 Artikel in diversen Prin t-

medien und Fachzeitschriften veröffentlicht. D a-

zu kamen je ein R adio -  und TV -Beitrag sowie 9 

Führungen, Vorträge oder Posterbeiträge an d i-

versen Veranstaltungen im In -  und Ausland.  

 
 
 

Kontaktadressen:  

 

Agroscope Changins -Wädenswil  ACW 

Genressourcen  

Schloss, Postfach 185  

8820 Wädenswil  

 

David Szalatnay  

Tel: 044 783 62 87  

david.szalatnay@acw.admin.ch  

Kaspar Hunziker  

Tel: 044 783 61 80  

kaspar .hunziker @acw.adm in.ch  

 

 

 

 

 

 

Das Projek t NAP 03 -21 Beschreibung von Ob st -

genressourcen wird durch das Bundesamt für 

Landwirtschaft (BLW)  finanziell unterstützt . 
 
 

 
 
 


